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CH-EU: ein positives 
Signal aussenden 
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Horizon Europe

Die Schweiz bleibt aussen vor

Das Rahmenprogramm für Forschung 
und Innovation der Europäischen Union 
«Horizon Europe» für die Jahre  
2021–2027 ist angelaufen, die Aus-
schreibungen wurden lanciert. Indes 
fanden noch keine Verhandlungen für 
eine Schweizer Beteiligung statt und die 
Schweiz gilt als nicht-assoziierter Dritt-
staat. Dieser Zustand ist für die For-
schenden und für innovative Unterneh-
men in der Schweiz verheerend. Unser 
Forschungsplatz droht den internationa-
len Anschluss zu verlieren.

Das global umfassendste Forschungs- 
und Innovationsförderprogramm mit 
dem Namen Horizon Europe und einem 
Projektvolumen von rund 95 Milliarden 
Euro ist vor den Türen der Schweiz ge-
startet, doch der Zugang für hier tätige 
Wissenschaftlerinnen und Innovatoren 
ist sehr beschränkt. 

Schweiz als nicht-assoziierter Drittstaat 
Ende Juni 2021 lancierte die Europäische 
Kommission die Ausschreibungen für die 
Projekteingaben im Rahmen des neunten 
EU-Forschungsrahmenprogramms (FRP) 
Horizon Europe für die Jahre 2021–2027. 
Zu diesem Zeitpunkt hatten noch keine 
Verhandlungen für eine Schweizer As-
soziierung stattgefunden. Zwei Wochen 
später liess die Europäische Kommis-
sion verlauten, dass sie die Schweiz bei  
Horizon Europe gegenwärtig als nicht-
assoziierter Drittstaat einstufe. 

Der Status eines nicht-assoziierten Dritt-
staats bedeutet, dass den Akteuren der 
Bereiche Forschung und Innovation we-

sentliche Bestandteile des FRP entgehen. 
Sie können sich nur in beschränktem 
Ausmass an den Ausschreibungen von 
Horizon Europe beteiligen. So sind etwa 
Teilnahmen an hochdotierten Einzelpro-
jekten des Europäischen Forschungsrates 
(ERC), der Marie Skłodowska Curie Akti-
onen und des neuen Europäischen Inno-
vationsrates (EIC) prinzipiell nicht mehr 
möglich. Ein weiteres wichtiges Defizit 
im momentanen Drittstaat-Modus ist 
die Unmöglichkeit der Projektkoordina-
tion. Um die Entwicklung der Spitzenfor-
schung und des Innovationsraums mit-
zugestalten und eigene Schwerpunkte zu 
setzen, müssen in der Schweiz tätige Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler 
sowie auch KMU Forschungs- und Inno-
vationsprojekte leiten können. 

Für Forschende und Innovationsakteure 
in der Schweiz ist diese Unsicherheit be-
züglich der zukünftigen Teilnahmemög-
lichkeiten am Europäischen Forschungs-
raum unhaltbar. Die Schweiz kann die 
Bedeutung und den Umfang dieses multi- 
lateralen Netzwerks und Ideenwettbe-
werbs nicht mit eigenen Fördermassnah-
men simulieren. Dies wiederum macht 
den Forschungs- und Innovationsstand-
ort Schweiz als Ganzes unattraktiv. 

Wie weiter? 
Der Bundesrat unterstreicht, dass weiter-
hin eine vollständige Assoziierung ans 
FRP angestrebt werde – was dem Status 
im Vorgängerprogramm «Horizon 2020» 
entspricht. Die Verhandlungen mit der EU 
konnten jedoch noch nicht aufgenom-
men werden. Die Europäische Kommissi-

Einladung zu einem informellen Austausch 

Am Montag, 20. September 2021, stehen Vertreterinnen und Vertreter der BFI-
Organisationen den Parlamentsmitgliedern für weitere Informationen und 
Diskussionen zur Verfügung. Der Austausch findet von 15.00 bis 17.00 Uhr im 
Kommissionszimmer 6 statt. 

In dieser Session 
werden wir im Stän-
derat über die Frei-
gabe des zweiten 
Schweizer Kohäsi-
onsbeitrags an ausge-
wählte EU-Mitglied-
staaten entscheiden. 

Nach dem Abbruch der Verhandlungen 
eines institutionellen Rahmenabkom-
mens will der Bundesrat mit einer ra-
schen Freigabe dieses Beitrags bekräf-
tigen, dass die Schweiz weiterhin eine 
verlässliche Partnerin ist. Damit soll die 
Basis für die Fortführung des bilateralen 
Wegs und für Fortschritte in verschie-
denen Dossiers der Zusammenarbeit 
Schweiz - EU gelegt werden.

Die APK-S setzte sich mit den Chancen 
und Risiken auseinander und teilt die 
Haltung des Bundesrates, wonach mit 
der raschen Umsetzung dieses Beitrags 
ein positives Signal in Richtung der EU 
ausgesendet wird. Die Rahmenkredite 
von gut 1,3 Mia. Franken sollen zur Ver-
ringerung wirtschaftlicher Ungleich-
heiten und zur besseren Bewältigung 
von Migrationsbewegungen beitragen.

Da die EU diesen Beitrag als eine Bedin-
gung nennt, um mit der Schweiz über 
eine Assoziierung an Horizon Europe 
zu verhandeln, ist die Vorlage auch für 
unseren Forschungs- und Innovations-
platz von zentraler Bedeutung. Schwei-
zer Forschende und KMU sind aktuell 
aus den bedeutendsten Teilen des EU- 
Forschungsprogramms ausgeschlossen. 
Das Parlament kann nun mithelfen, den 
Weg für eine mögliche Beteiligung an 
Horizon Europe zu ebnen. 

Andrea Gmür-Schönenberger

Ständerätin,

Mitglied Politikteam FUTURE
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Revision FIFG 

Innosuisse soll mehr Spielraum erhalten

Nachdem der Nationalrat die Änderung 
des Bundesgesetzes über die Förderung 
der Forschung und der Innovation (FIFG) 
in der Sommersession beraten hat, 
kommt das Geschäft nun in den Stände-
rat. Der Nationalrat sowie auch die Kom-
mission für Wissenschaft, Bildung und 
Kultur des Ständerates (WBK-S) unter-
stützen die angestrebte Flexibilisierung 
und Ausweitung des Handlungsspiel-
raums der Schweizerischen Agentur für 
Innovationsförderung Innosuisse. Diese 
soll mit der Revision des FIFG die För-
derung von Innovation in klar definier-
ten Bereichen flexibler gestalten und 
vermehrt auf den Einzelfall eingehen 
können.  

Bei der Förderung von Innovations-
projekten, die gemeinsam von einem 
Forschungspartner und einem Umset-
zungspartner aus der Wirtschaft durch-
geführt werden, schlägt der Bundesrat 
eine neue Aufteilung der Finanzierung 
vor. Die zurzeit geltende je hälftige Be-
teiligung soll durch eine Bandbreite von 

40 bis 60 Prozent der Gesamtprojekt-
kosten ersetzt werden. Der National-
rat stimmte dafür, diese Spanne der Ei-
genleistung von Umsetzungspartnern 
auf 30 bis 50 Prozent herabzusetzen. 
Die ständerätliche WBK empfiehlt ih-
rem Rat, an der Version des Bundesrates 
festzuhalten. 

Sowohl der Nationalrat als auch die 
WBK-S plädieren für eine Erhöhung der 
Reserveobergrenze der Innosuisse und 
des Schweizerischen Nationalfonds von 
10 auf 15 Prozent des Jahresbudgets re-
spektive des jährlichen Bundesbeitrags. 
Ziel ist die Erhöhung der Planungs- 
sicherheit und der finanziellen Flexi-
bilität der Organisationen. Angesichts 
der langfristigen Ausrichtung der For-
schungs- und Innovationsförderung 
sind das wesentliche Voraussetzungen. 

In der Sommersession unterstützte die 
grosse Kammer ausserdem einen Antrag 
ihrer Kommission, wonach als Stipendi-
en an Nachwuchsforschende ausgerich-

tete Förderbeiträge nicht der Besteu-
erung unterliegen sollen. Die WBK-S 
lehnt diese Steuerbefreiung ab. 

Die kleine Kammer wird zudem über ei-
nen von der WBK-S beantragten neuen 
Absatz befinden, welcher der Innosuisse 
mehr Spielraum bei der Förderung von 
Schweizer Unternehmen erteilen soll, 
sofern diesen der Zugang zu Förderan-
geboten des EU-Rahmenprogramms 
«Horizon Europe» verwehrt wird. Der 
Absatz fokussiert auf die Förderung von 
Innovationsprojekten von Jungunter-
nehmen und KMU, die eine rasche und 
effiziente Vermarktung ihrer Innovation 
und entsprechendes Wachstum avisie-
ren. Die Kommission nahm den Antrag 
mit 10 zu 0 Stimmen bei einer Enthal-
tung an.

 

on nennt als Bedingungen die Zahlung des 
zweiten Kohäsionsbeitrags an ausgewähl-
te EU-Mitgliedstaaten und den Abschluss 
eines sogenannten «Specific Agreement» 
zur Regelung der Schweizer Beteiligung 
an EU-Programmen. Die Ausgestaltung 
der Übergangsmassnahmen für die Perio-
de bis zur angestrebten Vollassoziierung 
wurde seitens des Bundesrates und des zu-
ständigen Staatssekretariats für Bildung, 
Forschung und Innovation noch nicht 
kommuniziert.

In den parlamentarischen Kommissionen 
wird indes Druck gemacht. Sowohl die na-
tionalrätliche Kommission für Wissen-
schaft, Bildung und Kultur (WBK-N) als 
auch die Aussenpolitische Kommission des 
Nationalrats (APK-N) luden den Bundes-
rat in einem Brief ein, so rasch wie mög-
lich Verhandlungen für eine Vollassozi-
ierung an Horizon Europe zu führen. Die 
WBK-N forderte zudem einen aktiven In-
formationsfluss zuhanden der Hochschu-
len und der Forschungs- und Innovations-

förderinstitutionen. Diese sollen über den 
Fortschritt der Verhandlungen sowie all-
fällige Begleitmassnahmen auf dem Lau-
fenden gehalten werden. Die BFI-Akteure 
begrüssen diese Forderung, denn sie sind 
die Ansprechpartner der Forschenden und 
der KMU mit innovativen Projektideen. Sie 
müssen ihnen mit Informationen und Rat 
zur Seite stehen, sie über die aktuellen Teil-
nahmemöglichkeiten und -unmöglichkei-
ten aufklären und ihnen für die nahe Zu-
kunft eine Perspektive bieten können.
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SKAO: WBK-N unterstützt  
Schweizer Beteiligung 
Die Kommission für Wissenschaft, Bil-
dung und Kultur des Nationalrats (WBK-N) 
unterstützt die Erhöhung des Verpflich-
tungskredits für eine Beteiligung der 
Schweiz an der Organisation «Square  
Kilometre Array Observatory» (SKAO) um 
24,7 Millionen Franken. Der Bundesrat 
beantragt dem Parlament diese Aufsto-
ckung, um die Vollmitgliedschaft bis im 
Jahr 2030 sicherzustellen. Im Rahmen der 
BFI-Botschaft 2021–2024 bewilligte das 
Parlament 8,9 Millionen Franken für den 
Beitritt zur SKAO. Mit dem empfindlichs-
ten Radioteleskop des 21. Jahrhunderts 
soll die Entstehung der ersten Sterne und 
Galaxien erforscht werden. Der National-
rat entscheidet in der Herbstsession über 
die Vorlage. 

Günther Dissertori wird  
Rektor der ETHZ
Der ETH-Rat ernannte den 52-jährigen 
Günther Dissertori auf Antrag des Präsi-
denten der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule (ETH) Zürich zu deren neuen 
Rektor. Der Professor für Teilchenphysik 
wird die Nachfolge von Sarah Springman 
antreten, welche per 31. Januar 2022 al-
tershalber zurücktreten wird. Als Rektor 
wird Günther Dissertori in der Schullei-
tung der ETH Zürich für die Belange der 
Lehre zuständig sein.

GPE: Unterstützung erneuert
Der Bundesrat entschied, die Globale Part-
nerschaft für Bildung (Global Partnership 
for Education, GPE) weiterhin zu unterstüt-
zen. Die Schweiz stellt der Organisation in 
den Jahren 2021–2025 einen Beitrag von 52 
Millionen Franken zur Verfügung. Die GPE 
ist eine wichtige multilaterale Partnerin 
der Schweiz zur Umsetzung ihrer Ziele der 
internationalen Zusammenarbeit im Bil-
dungsbereich. Sie unterstützt den Fonds 
seit dem Jahr 2009 und ist Mitglied des 
Verwaltungsgremiums.

Schweiz ist Innovationsführerin
Die Europäische Kommission veröffent-
lichte den Europäischen Innovationsan-
zeiger 2021. Dieser führt die Schweiz als 
innovativstes Land Europas auf. In insge-
samt sieben Indikatoren, die neu auch Di-
gitalisierung und ökologische Nachhaltig-
keit berücksichtigen, schnitt die Schweiz 
am besten ab. Der Bericht weist für die ge-
samte EU eine gesteigerte Innovations-
leistung von 12,5% seit 2014 aus. Auf glo-
balem Niveau erzielte die EU eine bessere 
Leistung als China, Brasilien, Südafrika, 
Russland und Indien.

Förderprogramm für Arzneimittel
In Zusammenarbeit mit der Schweizeri-
schen Agentur für Innovationsförderung 
Innosuisse eröffnete das Bundesamt für 
Gesundheit (BAG) die Ausschreibung für ein 
Programm zur Förderung von Forschung, 
Entwicklung und Herstellung von Covid-
19-Arzneimitteln. Unternehmen, Hoch-
schulen und Spitäler können ihre Projek-
te bis zum 16. August 2021 einreichen. Das 
Programm wird mit 50 Millionen Franken 
finanziert und ist bis Ende 2022 befristet. 

Kompetenznetzwerk  
Künstliche Intelligenz
Der Bundesrat beschloss, ein «Kompe-
tenznetzwerk Künstliche Intelligenz» 
(KNW KI) aufzubauen. Indem Experten-
wissen gesammelt, systematisiert und 
vernetzt wird, soll Künstliche Intelligenz 
gefördert und in der Bundesverwaltung 
stärker genutzt werden. Die dazugehörige 
Geschäftsstelle wird beim Bundesamt für 
Statistik angesiedelt. Das Netzwerk soll 
im Frühjahr 2022 operativ sein.

WSL: Beate Jessel ist Direktorin
Der Bundesrat wählte am 4. Juni 2021 Bea-
te Jessel zur neuen Direktorin der Eidge-
nössischen Forschungsanstalt für Wald, 
Schnee und Landschaft (WSL). Die 59-jäh-
rige Professorin für Landschaftsplanung 
und -entwicklung hat ihr Amt am 1. Sep-
tember 2021 angetreten. Sie folgte auf 
Konrad Steffen, der im August 2020 tödlich 
verunglückt war.

in kürze
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ETHZ und EPFL in den Top 15
Das QS World University Ranking führt 
die beiden Eidgenössischen Technischen 
Hochschulen Zürich (ETHZ) und Lausanne 
(EPFL) für das Jahr 2022 erneut in den Top 
15 auf. Die ETHZ rangiert auf Platz 8, die 
EPFL verteidigt Rang 14. Die beiden ETH 
sind somit die führenden Hochschulen 
Kontinentaleuropas. Unter den Top 200 
rangieren auch die Universitäten Zürich 
(70), Genf (105), Bern (119), Basel (138) und 
Lausanne (176). Die Universität der ita-
lienischen Schweiz erreicht Platz 240, die 
Universität St. Gallen Platz 459 und die 
Universität Freiburg ist im Bereich 561-570 
klassiert.

Erfolgreiche Förderinitiativen
Die zwei Anfang des Jahres 2021 neu lan-
cierten Förderinitiativen der Schweizeri-
schen Agentur für Innovationsförderung 
Innosuisse sind erfolgreich gestartet. Im 
Rahmen des Impulsprogramms «Inno-
vationskraft Schweiz» bewilligte der In-
novationsrat von Innosuisse im ersten 
Halbjahr 72 wissenschaftsbasierte Inno-
vationsprojekte von KMU. Die erste Aus-
schreibung der «Flagship-Initiative», die 
Impulse für systemische Innovation setzen 
soll, resultierte in 78 Voranträgen. Deren 
33 Konsortien empfahl der Innovationsrat, 
einen vollständigen Antrag einzureichen. 
Die ersten Flagships starten nach dem de-
finitiven Entscheid über die Förderungen 
Anfang Oktober 2021.


